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Me Schau der Deutschen
wurde am Samstag eröffnet — Eiu Weckruf vou Dr. Goebbels au de« Stolz des deutschen Meufchea

üc. Berlin , 22. April.
Am Samstag vormittag fand am Kaiser¬

damm die feierliche Eröffnung der Ausstel¬
lung „Deutsches Volk — Deutsche
Arbeit"  statt . Zahlreiche Ehrengäste waren
erschienen, so u. a. Vizekanzlerv. Papen,  die
Reichsminister Dr . Goebbels , Schmitt,
Seldte und v. Eltz - Rübenach,  für den
Reichskanzler Staatssekretär Lammers  und
finden preußischen MinisterpräsidentenStaats¬
sekretär Körner.  Auch zahlreiche Vertreter
des DiplomatischenKorps, die Chefs der Hee¬
res- und der Marineleitung , der Führer der
Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley u. v. a. nah¬
men daran teil.

Nach der Begrüßungsansprache des Berliner
OberbürgermeistersDr . Sahm  ergriff
SleiKsminister Dr.GoedbeSs
das Wort:

Schon vor einem Jahre sei der Beschluß zur
Veranstaltung dieser Ausstellung gefaßt wor¬
den — ein Wagnis , angesichts der ungeklärten
Lage in Deutschland. Im Mittelpunkt dieser
großartigen Schau sollte die Arbeit als Idee
stehen. In den vorangegangenen Jahrzehnten
sahen Millionen Menschen im Begriff der Ar¬
beit einen unabwendbaren Fluch. Wir haben
diesen Begriff aus seiner Verfälschung empor¬
gehoben und mit dem Schlachtruf „Ehret
die Arbeit und achtet den Arbei¬
ter " einen ganzen Stand von 20 Millionen
Menschen, die bis dahin dem Staate fremd,
wenn nicht feindlich geg->nübergestanden waren,
in die Gemeinschaft aller Deutschen zurückge¬
führt.
Sie form;« Frage bleibt,
M sie wirb von uns geW Werden;
denn die Revolution, die wir gemacht haben,
trägt nicht nur ihr nationales , sondern auch
ihr sozialistisches Gepräge. Ebensowenig wie
wir dem proletarischen Marxismus das Zuge¬
ständnis machen konnten, daß man die natio¬
nale Ehre eines Volkes mit Füßen treten müsse,
um seine soziale Freiheit zu erkämpfen, ebenso¬
wenig können wir den Repräsentanten des bür¬
gerlichen Liberalismus und Wirtschastskapita-
lismus zugestehen, daß die nationale Ehre eines
Volkes auf Kosten seiner sozialen Freiheit ge¬
währleistet werden darf. ErstinderSyn-
these zwischen nationaler Ehre
und sozialer Freiheit liegt die
Möglichkeit einer Lösung aus
Dauer.

Nun steht der schaffende Mensch wieder mit¬
ten im Volk; er ist Träger der Staatsidee und
Wächter des Staatsgefüges . Seinem Leben
w> > in der Ehre der Arbeit ein neues Ethos
gegcven. Seine Wertung geht nicht mehr von
der Frage nach dem Was, sondern von der
Frage nach dem Wie ans . Der Letzte des
Volkes st ehtdemHöch ft endesVol-
kes wieder näher als der Höchste
des Volkes dem Höchsten eines an¬
deren Volkes , und der Höchste des
Volkes möchtelieberderLetztedes
Volkes sein , als der Höchste eines
anderen Volkes.  Die fast ausschließliche
Einschätzung nach Besitz und Bildung in dem
hinter uns liegenden Zeitalter ist einerstär-
keren Wertung des Charakters
geiviche  n, und gefragt wird nicht mehr, w o-
her der Einzelne kommt, sondern waserist
u n d w a s e r l e i st e t.

Hut ab vor diesem Volk , das im¬
mernoch besser war als die , di e e s
ehedemregierten,  und Achtung vor dem
letzten Mann aus diesem Volk, den keine Not
und kein Unglück zwingen konnte, an der Zu¬
kunft des Landes zu verzweifeln. Nur mit Ehr¬
furcht und Schauer kann man Hand anlegen
am Dienst dieses Volkes, und es verdient es in
der Tat, daß man sich seiner erbarmt.

Diesem Volk, seiner Arbeit und seinem
Kampf um das tägliche Brot ist die Ausstellung,
die wir heute eröffnen, gewidmet. Die Welt
aber möge aus dieser
Aau-es Friedens
erkennen, daß die deutsche Natron gewillt ist,
durch Ehrlichkeit und Fleiß ihr Leben «ms die¬

sem Erdball sich zu verdienen. Denn alle Lei¬
stungen, die hier gezeigt werden, liegen auf dem
Felde friedlicher Arbeit, und so ist diese Aus¬
stellung nicht nur ein hohes Lied auf den schöp¬
ferischen Genius der deutschen Arbeit, sondern
auch auf den Friedenswillen unseres Volkes.
Das SriginalmmMrtvl„Mein Kamps"auf-er Ausstellung

Der Leitung der Ausstellung „Deutsches
Volk — Deutsche Arbeit" ist es in letzter
Stunde gelungen, d a s O r i g i n a l in a n u-
skrip tvon Adolf Hitlers Buch
„Mein Kamps " auf der Ausstel¬
lung  zu zeigen. Das Manuskript , das be¬
kanntlich während der Festungshaft des Füh¬
rers in Landsberg am Lech  fertigge¬
stellt wurde, ist der Ausstellung von Privat¬
seite zur Verfügung gestellt worden . Es wird
in einer Vitrine zur Schau gestellt werden
und, da es natürlich von unschätzbarem Wert
ist, stets bewacht werden.

Fest der Nationalen Arbeit
in Italien

N0M, 32. April.
Aus Anlaß des 2688. Jahrestages der

Gründung Noms und des Festes der Natio¬
nalen Arbeit fanden im ganzen Lande und
insbesondere in Rom große Feierlichkeiten
statt , bei denen hauptsächlich wichtige
Werke öffentlicher Arbeiten ein¬
geweiht  wurden.

Die Feiern in der Hauptstadt begannen
am Samstag vormittag mit der Einweihung
eines Reiterstandbildes des Frei"
heitshelden von L a t e i n - Ame-
rika , Simon Bolivar,  das der Stadi
Nom von den Staaten Bolivien , Columbia,
Ecuador , Panama , Peru und Venezuela zum
Geschenk gemacht wurde.

Hierauf verteilte Mussolini an eine Reihe
ilter Arbeiter und Opfer der Arbeit Nenten-
irkunden und Auszeichnungen. Zehntausende
olcher Urkunden über einen Betrag von 50
Millionen Lire wurden im Laufe des Vor¬
mittags in allen Provinzhauptstädlen feier¬
lich verteilt.

In den ersten Nachmittagsstunden weihte
Mussolini den neuen öffentlichen Park der
vom Magistrat Rom angekauften Villa Pa-
ganini , sowie die kürzlich vollendeten Aus¬
grabungen des Mausoleums Hadriani ein.

9er Führer an leisem Geburtstag
3m Fichtelgebirge und in der Fränkische» Schweiz

3ageud und Arbeiter feiern mit
Berlin , 22. April.

Unter der Neberschrift „Wie der Führer
seinen Geburtstag verbrachte" veröffentlicht
der „Angriff" eine anschauliche Schilderung,
aus der hervorgeht , daß der Führer am
Vorabend seines Geburtstages nur von sei¬
nem Privatsekretär , Neichsminister Heß und
den Herren seines engeren Stabes begleitet,
Berlin zu einer Krastwagensahrt nach Mün¬
chen verlassen hat.

Ls heißt dann in dem Bericht, der aus
der Feder eines der Mitreisenden stammt,
u. a.: Im offenen Wagen geht es vorbei an
den blütenumsäumten Havel - Seen , über
Potsdam , Wittenberg  und die säch¬
sischen Staatsstraßen nach Süden . In nächt¬
licher Stunde passieren wir Leipzig, Zwickau,
Plauen und Hof. Irgendwo zwischen Fran-
kcnwald und Fichtelgebirge rückt der Zeiger
der Uhr auf 12. Ein erster Geburts"
tagsglückwunsch der Wagen-
i n s a s s e n. Ein stummer Händedruck des
Führers . Nicht lange nach Mitternacht sind
wir am Ziel. In dem Hotel eines stillen,
idyllischen Plätzchen im Fichtelgebirge, wo
wir völlig überraschend eintreffen, über¬
nachtet der Führer an seinem Geburtstag.
Bevor wir uns zum Abendbrot in der Gast¬
stube niederlassen, überreicht der Adjutant
dem Führer das persönliche Glückwunsch¬
schreiben und den Blumengruß des Herrn
Reichspräsidenten.

Aber am Geburtstagmorgen , als der
Führer erwacht, ist der ganze Ort auf den
Beinen . In Reih und Glied haben sich die
Gratulanten , Parteigenossen. SA . und
Jugend , aufgebaut . Kaum kann sich der
Führerwagen den Weg bahnen durch die
begeisterte Menge. Fast überall wird der
Führer nun erkannt . An den zahlreichen
Straßenbaustellen , die wir passieren, Wer¬
sen die Arbeiter Hacke und Schaufel beiseite
und umringen den Führer . Und so erlebte
der Führer , der allem Aeußeren entgehen
wollte, eine Geburtstagssreude , wie er sie
sich schöner nicht hätte denken können.

In der romantischen Landschaft der Frän¬
kischen Schweiz wurde auf einer stillen Wald¬
wiese Mittagsrast gemacht. Erbsensuppe und
Tomantenreis von Blechtellern gab es bei
diesem improvisierten Picknick im
Walde.  Das war das Geburtstagsmahl
des 45jährigen deutschen Reichskanzlers.

Aber auch die Geburtstagsgäste sollten

nicht fehlen. Hinter Nürnberg , unweit E i ch-
stütt,  hielten wir in einer uns wohl-
bekannten Waldschünke an , um den Kaffee
im Garten einzunehmen. Aber der Führer
hatte sich kaum niedergelassen, da rückten
schön Mädchen vom BDM . an , die auf einer
nahen Waldwisse ihre Turnstunde abhielten.
Schnell lud der Führer die lustige Schar der
Gratulanten am NeLentisch zu Kaffee und
Kuchen ein. Auch das Jungvolk , das sich
aus Eichstätt scharenweise eingesnndcn
hatte , wurde mit Kuchen und Schokolade
bewirtet . Und als sich dann fast geschloffen
die SA .-Führerfchule Eichstätt und Kom¬
mandos des Arbeitsdienstes meldeten, die
ein Maß Bier erhielten, da war der ganze
Garten mit den Gebnrtstagsgästen des Füh¬
rers angefüllt und der Jubel wollte kein
Ende nehmen. Als wir dann in der Abend-
dämmerung weiter nach München fuhren,
da fühlten wir alle, daß der Führer hier
mitten im Volke und mitten in der deut¬
schen Landschaft einen Geburtstag verbracht
hatte , wie er ihn sich wirklich schöner nicht
hätte denken können.

VeulsOenverfolglmg auch ln/ Rumänien
Entlastung erbeingesessener deutscher Arbeiter

bs . Bukarest, 22. April.
In Rumänien wird gegenwärtig der

Rüstungsindustrie großes Augenmerk zu¬
gewendet. Nicht nur , daß nunmehr im Ge¬
setzeswege die militärische Jugendvorbildung
geregelt wird , in die auch die Mädchen ein¬
bezogen werden, man will auch den Jndu-
strieort Neschitza zum Zentrum der rumäni¬
schen Kriegsindustrie ausbilden.

Bisher waren etwa 85 v. H. der in den
Reschitzaer Gruben , Forsten und Werken be¬
schäftigten Arbeiter Deutsche. Nunmehr soll
der Anteil der Deutschen, deren Väter und
und Großväter schon auf den gleichen
Arbeitsplätzen standen, aufetwa 35 v. H.
verringert  werden.

Das Bekanntwerden dieser Absicht hat
unter den Arbeiter- und Beamtcnfamilien
naturgemäß große Bestürzung  aus»
gelöst. -

Mit 1V2 Stunderr-Kilometern
duerd das deutsche Land

Die bedeutungsvollen Pläne der Deutsche«
Reichsbahn werden künftig einen wesentliche«
Bestandteil des deutschen Arbeitsbeschaf.
fungsprogrammes darstellen. Die Fertig¬
stellung des gewaltigen, bereits begonnenen
Motorisierungsprogramms , das den heutigen
Reiseverkehr in Schnellverkehr umwandeln
wird , erfordert allein einen Kapitalaufwand
von etwa 2 Milliarden Mark!

Schon in nächster Zeit wird die Deutsche
Reichsbahn 22 große Blitz st recken
ein richten,  die über eine Gesamtlänge
von 10 000 Kilometer  verfügen wer¬
den. Die auf diesen Strecken fahrenden , nach
besonderen Angaben konstruierten Schnell¬
triebwagen werden Geschwindigkeiten erzie¬
len, die selbst für den erfahrenen Reisenden
heute einfach noch unvorstellbar sind. Im
Jahre 1934 werden bereits 186 Schnell¬
verkehrswagen  im Bau begriffen sein,
durch deren ständige Inbetriebnahme der
gesamte deutsche Reiseverkehr künftighin eine
wesentliche Veränderung erfahren wird.

Mit einer völligen Neugestaltung des
Fahrplanes ist spätestens im Sommer des
kommenden Jahres zu rechnen!

Wie bedeutungsvoll die Einführung der
Schnelltriebwagen im deutschen Reiseverkehr
sein wird , sieht man am besten daraus , daß
künftighin die Fahrzeit Stuttgart —Berlin
nur noch 7 Stunden und 21 Minuten be¬
tragen wird.

Wie wird nun der Betrieb mit wirtschaftlich
arbeitenden und technisch einwandfreien
Schnellfahrzeugen auf den entsprechend ausge¬
rüsteten Strecken aus
hört auch in Zrckun
große Massen geschlo

ehen? Die Lokomotive ge-
t dem Verkehr, bei dem

ffsen zu befördern sind.
Die internationalen Züge fordern ein Maß

von Bequemlichkeit, das mit Triebwagen nicht
leicht zu erreiche ist. Dem Schnellverkehr¬
wagen kann man das weite Feld zusprechen,
das nach Bedienung des Wagenladungsverkehrs
und des großen Personenverkehrs übrig bleibt.
Die Hauptaufgabe dieser Wagen ist also die Ab¬
lösung der heutigen Personen- und Eilzüge.
Falsch ist es, sich unter einem Eisenbahntrieb¬
wagen ein Fahrzeug vorzustellen, das einem
auf die Schiene gestellten Omnibus gleicht.
Denn die Eisenbahn kann nicht wie das Auto
vo Hans zu Haus befördern, sie fährt von
Bahnhof zu Bahnhof, das heißt vom Sammel¬
punkt zur Verteilung stelle des Verkehrs, sie
arbeitet immer mit zu,ammengefaßten Ver¬
kehrsmengen.

Der Hauptbahnbetriebwagenzug, der sich aus
3 Fahrzeugen  mit je 150—200 Sitz¬
plätzen  zusammensetzenwird , wird über die
gleichen Bequemlichkeiten verfügen, wie ein
heutiger D-Zugwagen. Auch ein Erfrischungs¬
raum wird in das Innere eingebaut sein. Man
wird Abteile mit Seitengang und Bänken ein¬
richten, die dem Reisenden gestatten, sich auszu¬
strecken! Die Sitze werden auch in der drit¬
ten Klasse vorteilhaft gepolstert
sein, besonders wird es dem Reisenden auf¬
sallen, daß jeder Wagen über zahlreiche unge¬
wöhnlich große Fenster verfügt. Die Heizung
und Lüftung der Wagen wird höchsten Ansprü¬
chen genügen. Wäbrend heute die Durch¬
schnittsreisegeschwindigkeit der schnellsten Züge
69,5 Kilometer in der Stunde beträgt, soll dir
durchschnittliche Fahrzeit auf 102,5 Kilometer
stündlich erhöht werden.

Die Entfernungen im Reich werden durch
die Schnellverbindungen zwischen allen grö¬
ßeren Städten gewaltig schrumpfen. Es wird
möglich sein, von Berlin aus fast alle ande¬
ren großen Städte bis zum Mittag zu errei¬
chen, dort einige Stunden zur Geschästeab-
wicklung zu verwenden und abends wieder
zu Hause zu sein. Die verkehrswerbende Wir¬
kung solcher Verbindungen bedarf keiner Er¬
läuterungen.

Die Reichsbahn wird auch bei der Einfüh¬
rung des Schnellverkehrs darauf bedacht sein,
das sicherste Verkehrsmittel zu sein. Im letz¬
ten Jahr kamen im Reichsbahnbetrieb nur
4 Personen durch Zugunfälle ums Leben.
Wenn ein Reisender täglich 500 Kilometer
auf der Reichsbahn zurücklegen würde , so
müßte er über 40 000 Jahre fahren,
um tödlich  zu verunglücken. Eine grobe
Ueberschlagsrechnung ergibt , daß auf eine
Million Personenkilometer beim Kraftwagen
100. beim Reichsbahnhetrieb insgesamt 14



und bei den Neichsbahnreisenden" 2 Todes¬
fälle eintreten.
Die Absicht, auf allen Hauptstrecken der
Reichsbahn zu Reisegeschwindigkeiten von
!110 Stundenkilometern zu kommen, kann
nicht von heute auf morgen erzielt werden.
Der vielgenannte „Fliegende Ham¬
burger"  wurde mit Beginn des Sommer¬
fahrplans am 15. Mai 1933 in regelmäßigen
Betrieb eingesetzt und hat die in ihn gesetzten
Erwartungen erfüllt.

Schon heute erkennt man die außerordent¬
liche Vielseitigkeit und Größe der ganzen
Frage , ihre technischen Schwierigkeiten und
die große finanzielle Tragweite . Die Reichs-
bahn wird den bereits begonnenen Weg nnl
Tatkraft weiterschreiten und dadurch ihre,
volkswirtschaftlichenAufgabe gerecht werden

Anarchie in Madrid
ZI. Paris , 22. April.

In M a d r i d ist in der Nacht zum Sonn¬
tag Plötzlich der Generalstreik
verkündet  worden . Wenn etwas die
Schwäche der gegenwärtigen bürgerlichen
Koalitionsregierung in Spanien aufzuzeigen
geeignet war , so ist es diese Tatsache.

Bekanntlich haben die katholischen Jugend¬
vereinigungen für Sonntag , den 22. April,
im Eskorial einen großen Aufmarsch ge¬
plant . Kaum war diese Absicht bekannt ge¬
worden . fetzte von den Marxisten und Syn¬
dikalisten (Kommunisten) eine planmäßige
Hetze ein. die sich zu den schwersten Drohun¬
gen verstieg. Tie Negierung, die auf parla¬
mentarischem Boden auf die Katholiken viel¬
fach angewiesen ist. wagte es nicht, den
katholischen Aufmarsch zu verbieten, ebenso¬
wenig wagte sie es aber auch, den marxisti¬
schen Drohungen entgegen zu treten . Sie be¬
gnügte sich mit einer echt bürgerlichen
Kompromißlösung:  Sie verbot den
Aufmarsch, gestattete aber die Versammlung
der Katholiken.

Daraufhin fetzte Samstag um Mitter¬
nacht der General st reik der Linken
ein, der zunächst nur 24 Stunden dauern
soll. Negierung und Polizei hatten von
diesem Schlag der Linken keineAhnung.
Innerhalb einer halben Stunde war der
gesamte Straßenbahn -, Kraft¬
droschken - und Omnibusverkehr
lahmgelegt.  Auch in den Bäckereien
wurde die Arbeit niedergelegt, so daß
Madrid am Sonntag ohne Brot
war.

Gleichzeitig mit diesem Protest der Linken
gegen die Katholiken kam es in der Nacht
zum Sonntag zu schweren Zusammenstößen
zwischen Marxisten und Polizei . Bei Schieße¬
reien und durch einen Bombenwurf in der
Hauptverkehrsstraße wurden zwei Per¬
sonen getötet  und zahlreiche andere
verwundet . Steinwürfe zwangen alle Gast¬
stätten und Kaffeehäuser, aber auch alle
Theater und Kinos , zu schließen.

Den ganzen Sonntag über herrschten
a n a r chi st i f che Z u st ä n d e in der spa¬
nischen Hauptstadt . Der einzige Opti¬
mist  ist der Innenminister , der immer
wieder erklären läßt , daß „die Regie¬
rung Herrin der Lage"  sei.

Alfred Rosenbers
vor dem Deutschen Sängerbund

Wahl de- Bundesführers
Berlin , 22. April.

Im festlich geschmückten Sitzungssaal deS
Preußenhauses fand am Sonntag mittag der
28. außerordentliche Sängertag des Deut¬
schen Sängerbundes statt , in dessen Mittel¬
punkt eine große richtunggebende Rede des
Reichsleiters des Kampfbundes für deutsche
Kultur , Alfred Rosenberg,  stand.

Der außerordentliche Sängertag war ein¬
berufen worden zur Beschlußfassung über
die Bundesverfassung und über die Wahl
eines neuen Bundesführers . Nach einleiten¬
den Worten des Bundessübrers und des

Gausängerführers Berlin -Kurmark , ergriff
Neichsleiter Alfred Rosenberg  das Wort
zu grundlegenden Ausführungen über den
nationalsozialistischen Kulturwillen und die
deutsche Sangeskunst . Der Redner zeichnete
in großen Zügen ein Bild des Kulturver¬
falls, der sich in der Jch-bedingten Epoche
der letzten Jahrzehnte auf allen Gebieten ge¬
zeigt habe. Auch die Musik sei in den letzten
5V Jahren nicht frei geblieben von Krank¬
heitserscheinungen. Auf der einen Seite gab
es bei ihr eine stark betonte Tradition , aus
der anderen Seite Melodien, die nichts mehr
mit dem deutschen Volkslied und deutscher
Volksmusik gemein hatten . Das Jch-bedingte
und kapitalistisch-bürgerliche Zeitalter mit
seinen Verfallserscheinungen , fuhr der Red¬
ner dann fort , ist nun zu Ende gegangen.

An dem Wendepunkt deutschen Kulturlebens
hat diese Tagung nicht nur die Ausgabe,
organisatorische Fragen zu klären. In der
nationalsozialistischen Bewegung, in der
SA. und in der Hitlerjugend sind heut«
ganz neue Lieder entstanden . Man weiß
nicht, wer sie gedichtet, wer sie komponiert
hat . Aber es geht ein einmütiger gewaltiger
Rhythmus durch diese Gesänge hindurch und
in der künstlerischen Durchbildung dieser
Volksschöpfungen liegt eine große Ausgabe
der deutschen Sängerschaft . Einfach, schlich
und heroisch, nicht süßlich und verkitsch,
sondern voll tiefer Zärtlichkeit und von star.
ker Kraft sind diese Dichtungen, die die
schwache Männlichkeit einer vergangene»
Zeit nicht Hervorbringen konnte.

Die deutsche Wiedergeburt vollzieht sich
nicht nur auf dem Gebiet der Politik, be-
schränkt sich nicht nur auf die Gesundung
der Wirtschaft , sondern sie muß tiefer gehen.
Die nationalsozialistische Bewegung sstm
keine machtpolitische Verlagerung dar , si,
will den ganzen deutschen Menschen erfassen,
in seiner ganzen inneren Geistes- und Wil¬
lensrichtung . in seiner gesamten Seelen¬
haltung , die auf das Ganze des deutsche»
Volkes hinzielt, von diesem Ganzen komnil
und zu diesem Ganzen wieder geht. An diese,
Aufgabe haben auch die deutschen Sänge,
ihren Anteil , denn im deutschen Liede uni
in der deutschen Musik stecken die ewig sich
erneuernden , die Millionen immer Wiede,
bindenden Kraftquellen . Neichsleiter Rosen¬
berg schloß seine häufig von Beifall stür¬
misch unterbrochenen und mit großer Be-
tzeisterung aufgenommenen Ausführungen
mit einem Heil auf das deutsche Lied.

Im weiteren Verlauf des Sängertageü
schlug der bisherige Bundesführer Brauner-
Berlin zu feinem Nachfolger den Führer des
Westfälischen Sängerbundes , Oberbürger,
meisten Meister - Herne, vor, der einstim¬
mig gewählt wurde . Mit einer kurzen An¬
sprache übergab er dem neuen Bundesiühm
die Geschäfte. Der neue L-ängerführer ga!
dann die neuen Satzungen bekannt, die aus
dem Grundsatz des Führerprinzips ausgebaul
sind und die einstimmig angenommen
wurden.

MrMMMm aus dm
Reiche ^

^ - kk. Berlin , 22. April.
Im Prozeß gegen die Mitbeteiligten am

Altonaer Blutsonntag wurde der Angeklagt,
Brandt zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jah¬
ren Ehrverust wegen LandfriedensbrnäK
schweren Aufruhrs und Beihilfe zum voll¬
endeten Mord verurteilt ; 12 weitere U-
geklagte erhielten insgesamt 60 Jahre Zucht
Haus, einer, der zur Zeit der Tat not
jugendlich war , 3 Jahre Gefängnis.

Neichsluftfahrtminister Göring  ließ A
Samstag früh am Grabe Manfred Freche»
von Nichthofens zur Erinnerung an den m
16 Jahren erfolgten Heldentod des größte,
Kampffliegers einen Kranz mit Schleife nie
verlegen. Der Ehrung schlossen sich die lei
lenden Herren des Neichsluftfahrtministe
riums , sowie der Präsident des Deutsche,
Luftivortvcrbandes . Loerrer . an

Eine SAwarrwülder Riesin
reift nach Verlin

43 Meter hohe Tanne als Berliner Maibanm Eine bange Frage . Die wertvolle Erfahrung
der Holzhauer und der Forstleute half auch

Wie sie gefallt wurde hier. Mit kräftigen Schlägen wurde der Riesin
Unser O-Mitarbeiter stellt uns einen

anschaulichen Bericht zur Verfügung
über die Einzelheiten des Hiebes der
Riesentanne, die jetzt auf der Reise nach
Berlin ist, um dort auf dem Tempel¬
hofer Feld als Maibaum ausgestellt zu
werden.

Forbach, 20. April 1934.
Einer der langgezogenen nördlichen Aus¬

läufer der Hornisgrinde , des beherrschenden
1150 Meter hohen Bergrückens im nördlichen
Schwarzwald ist die Heimat der Riesin. Das
Forstamt Forbach-Herrenwies erhielt den Auf¬
trag , in seinem Gebiet einen Prachtbaum aus¬
findig zu machen, der würdig sei, das Wahr¬
zeichen der Maifeier der Reichshauptstadt dar¬
zustellen. Der Leiter des Forstamts , Forstrat
Küchler, fand ihn im Gebiet „Langes Eck", in
700 Meter Höhe, an einem sanft ansteigenden
Hang, wo ein gepflegter Hochwald für eine
seit Jahrzehnten geübte verantwortungs¬
bewußte Forstwirtschaft zeugt. In diesem
Staatsforst rauschte die Riesin seit 160 Jahren
mit ihren Genossinnen ihr Sturmlied , bis
neulich an einem schönen Frühlingsmorgen,
Wetterharle junge Holzfäller sie niederlegten.
Das Fällen dieser Riesentanne stellte die im¬
merhin erfahrenen Hundsbacher Holzhauer
samt ihrem Förster Bastian und ihrem Forst¬
rat vor eine bedenkliche Aufgabe. Die 43 Meter
hohe Riesentanne mit einem Gewicht von 200
Zentnern mußte so zur Erde gebracht werden,
daß die Krone unbeschädigt blieb. Die im
Schwarzwald üblichen „Schulzenmaien" sind
meistens auch ausgesuchte Tannen , doch die
Größe dieser Berliner Schwarzwaldtanne er¬
reichen sie bei weitem nicht. Die Holzhauer
aus Hundsbach unter der Leitung ihres Mei¬
sters Herrmann , die ja schon manchen Riesen
umgelegt haben, Lachten sicherlich auch beim
Anhieb : werden wir diese Riesin wirklich so
auf den aufgeschichtetcn„Schrägen" bringen,
daß der Fuhrmann sie zu Tal führen kann?

zu Leibe gerückt, und bald drangen die schar¬
fen Holzhaueräxte in den Stamm ein. Ein
Hieb nach dem andern saust in den Stamm:
eine mühselige Arbeit . Endlich ist der Einhieb
tief genug; ein Schlittern geht durch die
Krane. „Achtung !" hallt es durch Len Waldes¬
dom und der gewaltige Wipfel senkt sich, die
Holzhauer fassen an die Seile und bremsen —
und dann braust der grüne Turm hernieder.
So gut auch alles vorbereitet war , hatte man
nicht mit dem Eigensinn gerechnet, der dem
Baum noch als letztes Zeichen seiner Urkraft
eigen war . Statt des gepolsterten Schragens
hielt er ein Sterbelager auf tiefem Moosgrün
für angemessener, mitten zwischen den riesigen
Genossen, die laut aufheulten als er dröhnend
stürzte. Um 3 Uhr lag die Riesentanne bereits
friedlich auf dem Waldboden und kurze Zeit
nachher schälten schon die Holzhauer mit blitz¬
scharfen Stoßäxtcn ihren schlanken Leib. Heute
am Montag wird sie die Fahrt nach der Reichs-
Hauptstadt antretcn , zusammen mit dem För¬
ster und den Holzhauern , die sie droben im
rauschenden Bergwald zu Boden brachten. Am
Potsdamer Güterbahnhof wird die Schwarz¬
waldtanne wieder ausgeladen um am Sams¬
tag feierlich von der Berliner Schuljugend
durch das Brandenburger Tor nach dem Lust¬
garten geleitet zu werden. Im Lustgarten , vor
dem Schloß, wird die Riesentanne dann aus¬
gestellt; die Berliner werden staunen. An dem
Riesen-Maibaum werden die Embleme des
deutschen Handwerker- und Bauernstandes an¬
gebracht, der Stamm von unten bis oben mit
Kränzen geschmückt. Diese Tanne ist das Ge¬
schenk des Schwarzwaldes für die Reichshaupt¬
stadt. Sie bringt den herben Duft der reinen
Höhen mit, die Kraft und Unschuld, aber auch
den Stolz des freien Wuchses; sie grüßt das
unabsehbare Häusermeer und die blassen Ge¬
sichter mit dem herrlichen Sausen des Hoch¬
waldes ; sie ist das Zeichen der Naturverbnn-
denheit, der das deutsche Volk in allen seinen
Gliedern bedarf, um wieder zu gesunden.

<23. Fortsetzung.)
Er ließ sich mit der Nummer verbinden und horchte ge¬

spannt, was nun geschehen würde.
Eine weibliche Stimme meldete sich „Hier 911!"
„Das weiß ich selber!" rief Hildebranü zwischen Aerger

und Aufregung . „Ihren Namen bitte! — Ich meine den
Namen , unter dem ich Ihren Anschluß im Fernsprechver¬
zeichnis finden kann!"

Hildebrand glaubte fast das verwunderte Kopfschütteln zu
sehen, mit dem seine Frage ausgenommen wurde.

„Prenner ! Direktor Emil Premier ! — Was wollen Sie
denn eigentlich?"

„Danke, nichts weiter !" grinste Hildebrand und hangle ein.
„Prenner ?" überlegte er nachdenklich, während er im

Telephonbuch blätterte . Wie kam es nur , daß ihm der Name
so bekannt erschien?

Nun hatte er die Eintragung gefunden. „Prenner , Emil,
Direktor, Maschinenfabrik ' Prenner L Busse, Roedern-
straße 42."

„Du lieber Himmel!" schlug sich Hildebrand an den Kopf.
Natürlich, gestern! Die Dame, die ihn so schmählich genas-
sührt hatte!

Er verließ die Fernsprechzelle, als hätte ihn jemand mit
einem Holzknüppel auf den Schädel geschlagen.

Nun fehlte gerade noch, daß jene Frau ' Prenner , mit der
er sich so reizend unterhalten hatte , daß dies die Frau war,
die er für Wendrich ausfindig machen sollte!

Aber nein, das war wohl nicht möglich. Es mußte sich ja
um ein unglückliches, verzweifeltes Wesen handeln. Frau
Prenner schien ihm nicht danach ausgesehen zu haben.

Es blieb ihm nichts übrig, als sich unter irgendeinem Vor¬
wand Zutritt m die Wohnung des Direktors zu verschaffen
und dort weitere Einzelheiten auszukundschaften

„Wie komme ich aber am schnellsten in die Wohnung ?"
überlegte er. während er die Straße dahinschlenderte.

Plötzlich blieb er vor einem Schaufenster stehen und starrte
auf ein Schild, als ob es ihm die Lösung eines Welträtsels
verriete In keinem Gesicht spiegelte sich tugendhafter Unter¬
nehmungsgeist. Wie immer, wenn er eine Schwierigkeit au--.

dem Weg geräumi hatte, kniff er die Augen halb zuiammen
und fuhr mit der Hand über das Kinn, als ob er an einem
Spitzbark drehen wollte Nach kurzem Besinnen trat er in
den Laden.

„Sie verleihen Staubsauger ?" fragte er den alten Mann
hinter dem Ladenpult.

„Ja , die Stunde für fünfzig Pfennig und gegen Pfand !"
Der Reporter hinterlegte bereitwillig den geförderten Be¬

trag . ließ sich die Handgriffe erklären und verließ mit dem in
einen Kasten verpackten Apparat das Geschäft.

„Verdammt , ist das Biest schwer!" schimpfte er und wandte
sich an einen Vorübergehenden, um sich nach der Roedern-
straße zu erkundigen.

Zu seinem Schrecken erfuhr er. daß die Straße außerhalb
der Stadt in einer der neuen Siedlungen lag. Mit der
Straßenbahn seien es dreißig Minuten.

„Na , lieber Wendelin !" brummte er und schleppte sich mit
seiner Last zur nächsten Haltestelle „Wenn du wüßtest, wie
schwer ich mir meinen Sekt verdienen muß !"

Nach mancherlei Mühsal gelangte er ans Ziel. Er durch¬
schritt die offene Gittertür . verfolgte den kiesbestreuten Park¬
weg und stieg zögernd die Freitreppe zur Haustür empor.

Auf sein Klingeln öffnete ein junges Mädchen in grauer
Schürze, das Haar von einem Kopftuch verhüllt.

Hildebrand deutete eine leichte Verbeugung an . „Guten
Tag , Fräulein ! Könnte ich. bitte, die gnädige Frau
sprechen?"

Fräulein Vergius sah den Fremden unsicher an . „Frau
Direktor Prenner ist leider verreist!" sagte sie.

„Hm, sehr unangenehm !" erwiderte Hildebrand. „Ich
komme nämlich im Auftrag der Firma Müller L Schulze
und wollte Ihnen das neueste Modell unseres Staubsaugers
vorführen ."

„Wir sind bereits versorgt!" lehnte Liese Vergius ab und
machte Miene, ihn kurzerhand stehen zu lassem

Sie hatte auch wirklich heute keine Zeit Anne war krank,
da hatte sie rasch entschlossen deren Arbeit auf sich genommen.
Woru sich lang mit einer Aushilfe herumärgern?

Aber Hildebrand ließ sich so leicht nicht abweisen „Einen
io vorzüglich arbeitenden Apparat haben Sie sicher noch nicht.
Es ist eine ganz neue Konstruktion. Vollkommen geräuschlos
und benötigt einen viel kürzeren Zeitaufwand als die bis¬
herigen Modelle Unsere Firma ist gerne bereit, Ihren alten
Apparat in Zahlung zu nehmen."

Hildebrand war entschlossen, das Blaue vom Himmel zu
versprechen, wenn es ihm nur gelang, in die Wohnung zu
kommen und die Kleine über ihre Gnädige auszuhorchen

„Es ist doch Ihr Vorteil , liebes Fräulein , wenn Sie einen
neuen Apparat bekommen und dadurch schneller mit Ihrer

Arbeit fertig werden Und wenn der Abschluß perfekt wird,
soll es mir nicht darauf ankommen, Ihnen ein paar Prozente
von der Provision abzutreten . Dafür können Sie sich ein
neues Kleid kaufen."

Liese Bergius lachte hell auf . Der junge Mann schien sie
für das Dienstmädchen zu halten. Im übrigen ertappte sie
sich bei der Feststellung, daß der Fremde ein recht sympathi¬
sches Aussehen hatte Die klugen braunen Augen unter der
hohen Stirn , der energische Mund mit dem ' glattrasierten
Kinn, alle diese Merkmale schienen ihr gar nicht in die Vor¬
stellung zu passen, die sie von einem Reisevertreter zu haben
gewohnt war.

Es waren eigentlich mehr diese Ueberlegungen als Hilde¬
brands Worte, die sie veranlaßten , seinem Drängen schließ¬
lich nachzugeben

Auch Hildebrand hatte, als er ihr schönes, klingendes
Lachen vernahm , überrascht aufgeblickt. Nun erst fiel ihm
auf. welch ein hübsches Mädel sie war , daß sie für ein
Dienstmädchen überraschend blanke Augen und ein unge¬
wöhnlich gepflegtes, feines Gesicht hatte

Als sie ihm voraus in die Wohnung ging, hatte er Muße,
ihre zierliche, schlanke Gestalt, ihren anmutigen Gang zu be¬
wundern . Seine Augen hafteten genießerisch an ihren eben¬
mäßig geformten Beinen , deren zartes Pastell unter den >
hauchdünnen Seidenstrümpfen erkennbar war Mit federn¬
der Geschmeidigkeitbewegten sie sich, während die Muskeln
wie in heiterem Spiel sich strafften und lösten

Im Speisezimmer blieb sie stehen. „So , hier ist ein Steck¬
kontakt. nun zeigen Sie mir einmal Ihren Wunderapparat !"

Dem Reporter schien unversehens der Kragen etwas eng
zu werden. Wenn er das altmodische Ungetüm auspackte und
lossausen ließ, warf man ihn ja mitsamt seinem Staubsauger
zur Tür hinaus.

„Wieviel Volt haben Sie eigentlich hier?" fragte er neben¬
hin, während er sich umständlich am Verschluß des Kastens
zu schaffen machte.

„220!" gab Liese Bergius Auskunft und setzte sich er¬
wartungsvoll in einen Sessel.

„Ach Herrjeh !" heuchelte Hildebrand Erschrecken, während
er sich auf den Kopf schlug. „Da brauche ich ja gar nicht erst
auszupacken. Mein Probeapparat ist nämlich für 110 Volt
eingerichtet. Das nenne ich eine schöne Blamage !"

Aber das Mädchen war über diese niederschmetternde
Nachricht gar nicht so enttäuscht, wie er befürchtet hatte E-n
Gefühl der Teilnahme war in ihr wachgeworden und be¬
stimmte sie. dem jungen Mann , der sich wahrscheinlich einen
anderen Berus erträumt haben mochte, ein paar freundliche
Worte zu sagen
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Die heutige Ausgabe enthält die Sonder¬
beilage „Unsere Fahne flattert uns voran".

FA. Hu/»/
Endlich Regen!

Der gestrige Sonntag war seit längerer
Zeit der erste Tag, an dem die Sonne fast gar-
nicht schien. Morgens lag nur ein leichter
Schleier von Wolken über dem Himmel, so daß
die allgemeine Wallfahrt in die Baumblüte
mit den besten Hoffnungen begonnen wurde.
Wer mittags wieder zu Hause war , kam ohne
Regen davon, denn kurz nach drei Uhr, wäh¬
rend der Feier der Fahnen des Kyffhäuser-
bundes auf dem Turnplatz begann es zu tröp¬
feln. Nur wenig, so daß auch der Abmarsch
und die Rückkehr vieler Kameraden in ihren
Heimatort nicht verdorben wurde. Auf einen
nochmaligen Regen am Abend folgte bei Dun¬
kelwerden das herrliche Bild der im Mond¬
schein über die -westlichen Höhen ins Tal sin¬
kenden Nebelwolken, die sich dann heute mor¬
gen in Regenwolken verwandelten.

Die Schachfreunde unserer Stadt und des
Kreises werden von morgen ab ein großes Er¬
eignis -selber erleben können. Bekanntlich wird
die 9. und 10. Partie des Schachkampfes um
die Weltmeisterschaftzwischen Bogolju -b-ow und
Aljechin in Pforzheim ausgetragen . Das Hotel
Ruf wird -vom 2-1. bis 28. April der Treff¬
punkt einer höchst interessierten Zuschauer¬
schaft aus aller Herren Länder sein. Jedem
Besucher ist es möglich, die beiden Meister
während des Kampfes zu beobachten. Außer¬
dem werden die beiden Partien Zug um Zug
auf großen Demonstrationsbrettern nach¬
gespielt, sod-aß die Besucher alle Einzelheiten
des geistigen Ringens miterleben -werden. Nach
der Begrüßung am Dienstag abend 9 Uhr
beginnt die neunte Partie um 7 Uhr abends
am Mittwoch.

Das zweijährige Töchterchen des Mechani¬
kers Christian Bott sprang unversehens, wäh¬
renddem sich die Mutter mit -einem Bekannten
vor dem Hotel „Stern " unterhielt , vom Geh¬
weg und lief geradewegs in die Fahrbahn
eines daherkommcudenKraftwagens . Trotzdem
Dieser die vorschriftsmäßige Geschwindigkeit
nicht überschritten -hatte , konnte die Führerin
nicht verhindern , daß Das Kind von dem Auto
erfaßt wurde. Dessen Besitzer brachte es so¬
gleich nach Dem Bezirkskrankenhans. Erfreu¬
licherweise sollen die Verletzungen nicht le¬
bensgefährlich sein.

Am -Samstag drohte durch Weg-Wersen
eines Streichholzes wiederum die Gefahr eines
Wald-brandes oberhalb der Laienbergstraße.
Mit Hilfe einiger zur Löscharbeit hinzu-geru-
sener Leute konnte die Gefahr beseitigt wer¬
den. Der Unvorsichtige brachte sich selber so¬
dann auf -der Polizeiwache zur Anzeige.

Herr Direktor Busch von der Hotel Klumpp

SA.-A. ii we
Neuenbürg 24. April 1934.

Die alten Soldaten sind nun endgültig in
die Front der Kämpfer für das Dritte Reich
cingegliedert. Die Mitglieder der Krieger- und
Militärvereine des Kyffhäus-erbundes stehen
als SA -Reserve II neben den Braunhemden.
Als äußeres Zeichen dieser Verbundenheit sind
den Vereinen neue Fahnen — Eisernes Kreuz
mit dem Kyffhäuserturm im roten Feld — und
der Hakenkreuz-Wimpel verliehen worden. Die
Weihefeier der 29 Fahnen -des Kreis-
Verbandes Neuenbürg  fand gestern
Sonntag nachmittag statt. Geleitet vom SA .-
Re-itersturm und zwei SA .-Stürmen , -die SA .-
Kapelle voran , zogen die Kriegerver-eine, die
Fahnen zu einer Gruppe zusammengcfaßt,
Lurch die beflaggte Stadt nach dem Turnplatz.
Böllerschüsse ertönten von der Höhe des
S -chießhauses. Eine ansehnliche Menschenmenge
hatte sich eingefunden ; kurz nach halb drei Uhr
wurde die Feier eingeleitet mit Musik „Ich
bete an " und einer stillen Ehrung der Gefal¬
lenen des Weltkrieges unter den Klängen des
guten Kameraden. Dann bestieg der Kreis-
führer  W . Schur  den mit Grün und Fähn¬
chen ausgeschmückten Rednerstand, dem die zu
weihenden Fahnen gegenüber, die SA . links
und die Vereine rechts aufmarschiert waren,
und begrüßte die Kameraden mit herzlichen
Worten . Endlich habe der Geist von 1914 über
den undeutschen Geist der Nachkriegsjahre ge¬
siegt; diese Wandlung habe besonders in
Württemberg Begeisterung ausgelöst, -dessen
Soldaten während des Weltkrieges stolz da¬
rauf sein konnten, daß sie als die bewährtesten
anerkannt wurden . Diese Treue und Vater¬
landsliebe nachher zu pflegen und zu stärken,
als das Wort „Vaterland " verpönt war , des¬
halb taten sich die Kriegskameraden in allen
Orten zusammen. Wenn ihnen auch heute die
jugendliche Gelenkigkeit nicht mehr eigen sei,
so überliefern sie dennoch-den Geist der Treue,
Ordnung , Kamerdaschaft und der Zuverlässig¬
keit bei Der Tat an der glücklichen Weiter¬
entwicklung unseres Vaterlandes . Dazu möge
der Herrgott Mut und Kraft geben und den
Weg segnen!

Der MGV . Lied-erkranz-Freun -dschaft, der
sich wie stets auch bei dieser Feier, Die manchem

G. m. -b. H. in Wildbad ist, -wie wir hören,
von der Leitung derselben zurückgetreten.

Die Aprilwanderung der Ortsgruppe Her-
renalb des Schwarzwaldvereins führte am
vorletzten Sonntag bei herrlichem Wetter nach
Wildbad. Dem Bericht vom bewährten Wan¬
derwart Bechtle entnehmen wir : Droben bei
der -Stierhütte empfing uns lachende Früh¬
lingssonne . Auch hatten wir einen seltenen
Genuß : im Hochwald zog ein Rudel von sechs,
leider nur geweihlosen Hirsen gemächlich im
„Gänse"-Schritt auf seinem Wechsel dahin.
Durch den schattenspendenden Hochwald
der Winter Halde  erreichten wir dann
die Sommerhaldehütte , um hier auf -die Son¬
nenseite des Äerchenkopfs hinüber zu wechseln.
Von Norden grüßten die Spielschachtelhäus-
chen vom Dobel herüber . Eine weitere Hütte,
die Marxenlägerhütte , lag an unserem Weg
hinab ins Eyachtal. Ihr Name, sowie der des
Kompa-gni-ebuckels in der Nähe deutet darauf
hin, -daß früher -einmal Soldaten durch die
Gegend kamen. Beim ehemaligen Leh¬
ma nn sh of,  von dem heute noch zwei Kel¬
lergewölbe zu -sehen sind, und Wo jetzt eine
stattliche Schutzhütte steht, ließen -wir uns im
warmtrocken-en Grase zur verdienten Rast nie¬
der. Nicht unerwähnt soll -bleiben, daß -die
Wegbezeichnung, vor kurzem anscheinend er¬
neuert, nun vorzüglich ist. — Der steilste Weg
zur Höhe des oberen Eibergs ist mit dem
blauen Rhombus bezeichnet, also schlugen auch
wir den schattenlosen Pfad ein. Da zeigte die
Sonne zu recht, welche Kraft ihr trotz der
frühen Jahreszeit schon innewohnte:

Es Preßt den Schweiß aus allen Poren,
Weil wir den steilsten Weg erkoren;
Und fette Wülste um den Bauch,
Verschwinden dabei sicher auch!

Schließlich langten wir beim Schirm am
Kriegswaldkopf schwe-ißgebadet an , konnten uns
aber ein Stückchen weiter am spärlich rieseln¬
den S o l d a t -e n b r u n n e n erquickend laben.
Wieder zwei Namen, die sogar -auf kriegerische
Handlungen 'schließen lassen. Drei -weitere
Hütten berührten -wir auf dem Weg zum
Sommerberg, -dessen Nähe auch durch
wohl-gepflegte Prvmeuadewege und Sitzgele¬
genheiten angezeigt wurde. Fast zwei -Stunden
Lauerte der unter Führung von Bgm .Kießling,
einem früheren Herrenalber Mitbürger unter¬
nommene Besichtigungsgang in Wildbad,
dann hieß es für uns , nach einer kleinen Kaf-
feepau-se, Abschied nehmen. Unter Umgehung
der berüchtigten 99 Pflastertreppen , die mir
aus meiner früheren Schulzeit in Wild-bad in
mehrfacher Hinsicht in Erinnerung sind, ge¬
wannen wir durch das Rennbachtal die Pau-
linenhöhe. Der freie Blick über Wildbad
zwingt unwillkürlich zu einem Vergleich mit
unserem berühmten Blick vom Falkensteinfels
auf Herrenalb . Alle, auch die Wildbader
Freunde , die uns ein Stück Wegs begleiteten,
waren dieser Meinung : wohl „wirkt Wil-dbad

ht 2S Fahnen
Mitglied galt, selbstlos zur Verfügung gestellt
hatte, brachte -in Begleitung der SA .-Kapelle
sodann -das „Niederländische Dankgebet" zu
Gehör. Anschließend übermittelte Pfarrer
Schäff -er , Höfen,  die herzlichsten Grüße
und Wünsche -des verhinderten Kr-eisleiters
Böpple-Herrenalb , in dessen Namen er freudig
anerkannte , daß die alten Soldaten sich ent¬
schlossen und geschlossen in treuer Ergebenheit
hinter -die Fahne des Dritten Reiches gestellt
hätten. Der Geistliche gab dann seiner Freude
Ausdruck, daß dieser Feier auch die kirchliche
Weihe zuteil werden solle. Die Kameraden der
Kr-ie-gervereine hätten geholfen, d-ie Heimat
gegen Feinde zu schützen und das sei Gottes
Gebot. Er sprach auch den Dank aus an die
toten jugendlichen Mitkämpfer , die ihr Leben
für das neue Deutschland Lahingaben. Möge
die sehnlichste Hoffnung unseres Führers in
Erfüllung gehen: -der Aufbau unseres neuen
Deutschlands im Frieden ! Möge sich auch die
Hoffnung erfüllen , daß ein gemeinsamer Frie-
densge-dan-ke dereinst alle Völker beseele, wenn
das junge Geschlecht die Geschicke in die Hand
genommen habe ! Nach diesen Worten , und
nachdem die Fahnenträger in die Mitte des
freien Raums gerückt waren , nahm der Kreis-
sührer des Verbands die fei erlich -e Weihe
der 29 Fahnen  vor , indem er jede ein¬
zelne mit dem Fahnentuch der Sturmfahne
der hiesigen SA . R . I berührte.

Eine kurze Ansprache von Regierungs¬
assessor Dr . Pflieger,  als Vertreter
von Landrat LemPP. mit dem Dank für be¬
wiesene Treue und Tapferkeit bei der Vertei¬
digung des Vaterlandes und mit dem Aus¬
druck der Freude über die nunmehr durch Ein¬
gliederung -der Kriegervereine in die Reihen
der braunen Kämpfer geschloffene vaterlän¬
dische Front der Kampfgenossen für das
Deutschland Adolf Hitlers leitete über zu dem
vom MGV . Lie-derkranz-Freundschaft vor¬
getragenen Hymnus „Wo gen Himmel Eichen
ragen" und zum Deutschland- und Horst-
Wesfel-Lied. womit die kurze und schöne Feier
stimmungsvoll ausklang. Die zumeist in der
Stadt verbliebenen Kameraden blieben noch
einige Stunden -in angeregter Geselligkeit
beisammen.

Wunder ", aber Herrenalb ist und bleibt das
„Paradies " ! Auf meinem Schulwegle, den ich
vor mehr als 30 Jahren nach mancherlei Pro¬
bieren als den Kürzesten herausfand , gings
über den unteren Eiberg zur Eyachmühle. Der
sinkenden Sonne nach gen Westen erstiegen wir
den Dobel, um auf der Höhe dann gerade noch
den glutroten Sonnenball hinter dem Man¬
zenberg verschwinden zu sehen. Noch eine
Stunde Marschzeit — zusammen -heute 9 —
und wir betraten wieder die Paradiesischen
Gefilde. 8.

*

Reichental -b. Gernsbach, 22. April. Das
leidig e H ochzeitsschießen  mit selbst¬
verfertigten Böllern wurde am Samstag früh
hier den 27 Jahre alten Holzhauern Albert
Wieland und Karl Weiler zum Unglück. Sie
wollten einem bekannten Hochzeitspaar den
Hochzeitsmorgen einschießen. Die Spreng¬
ladung war jedenfalls zu stark; der eine Böl¬
ler krepierte; -dabei wurde beiden die linken
Hände völlig zersetzt und hinter dem Gelenk

Infolge technischer Anforderungenmutz die
Zeitung um v Uhr abgeschlossen werden.
Amtliche Bekanntmachungen, die bis dahin
nicht einliefen, werde« nicht mehr auf«
genommen.

OG. Neuenbürg. Zu -der Besprechung
heute abend 8 Uhr -im „Schiff" haben außer
den Mitgliedern der NS .-Hago, für die Er¬
scheinen Pflicht ist, auch je ein Vertreter der
HI ., -des BDM ., -der NSBO . und K.D.F. be¬
stimmt zu erscheinen. Der Propagandaltr.

SA . Res. Das Geschäftszimmer des Stur¬
mes 33/R. 438 befindet sich im alten Schul¬
haus , 2. Stock. Sprechstunden jeden Abend
von 7—9 Uhr.

abgerissen. Außerdem erlitten beide noch
schwere Gesichtsverletzun-gen. u. a. -wurde dem
Weiler das rechte Auge vollständig ausgerissen.
In bedenklichem Zustand wurden sie in -das
Krankenhaus Gernsbach eingeliefert.

Hiller-Geburtslags feiern im Vezier
In Wildbad

Der Geburtstag unseres Führers wurde
diesmal im Sinne -einer Erinnerungsfeier be¬
gangen. Die kleine Gemeinschaft der
Parteigenossen aus der Kampf¬
zeit  sammelte sich zum Zuge durch die Stadt,
als die Schleier -der Dämmerung unser enges
Tal überfielen. Es stand -da die ehemalige
SA ., heute SS -, unter ihrem bewährten Füh¬
rer und damaligen Ortsgruppenleitcr , es sam¬
melte sich das kleine Häuflein ehemaliger Par¬
teigenossen, die NS .-Frauenschaft, der BDM.
und HI . Konnte man -ehemals fast singen:
„Verzage nicht, o Häuflein klein"- so diesmal:
„Jetzt freue dich, du Häuflein klein!" Im Zug
gings durchs Städtchen, im einfachen Braun¬
hemd, voran die Musik und die Spielleute der
HI . Eigentlich hätte man jene Ansichtskarte,
die über Wildüad das aufgehende Hakenkreuz
zeigte, im Großformat voraustra -gen sollen.
Sie , die einst von allen Angstgefühlen eines
gewesenen Lokalpatriotismus umzittert war,
hätte Len Wandel der Zeiten am deutlichsten
offenbart.

In der Turnhalle,  in der den ganzen
Tag über geschäftige Hände für geschmackvolle
Ausschmückungtätig waren , fand die eigent¬
liche Feier statt. Sie stand unter dem Zeichen
einer politischen Familienfeier . Es kamen alle
Organisationen der Partei , es kamen alle
Schichten der Bevölkerung, vor allem die Ju¬
gend und die Halle wäre fast mit dem gefüllten
Berliner Sportpalast zu verwechseln gewesen,
wäre sie nicht erheblich kleiner, so -voll und
dicht gedrängt waren -die Räume . Orts-
gr -uppenleiter Dr . Sommer  hielt nach
einleitenden Märschen unserer rührigen HI.
und leistungsfähiger gewordenen Musikkapelle
sowie nach einigen Sprechchörcn und Gedich¬
ten eine kurze Ansprache. Er führte darin den
Gedanken des Dienens aus , -der im wesent¬
lichen eine Hauptstütze des Nationalsozialis¬
mus ist. Er forderte von allen Pg . die Hin¬
gabe an den Dienst der Volksgemeinschaft, wie
er sich im Winterhilfswerk und den verschie¬
denen Organisationen der Partei so segens¬
reich betätigte. Wer der Hakenkreuzfahne folgt,
begeht mit dieser Hingabe den Geburtstag des
Führers -am würdigsten. Mit starkem Beifall
schloß die Ansprache ab . Es folgten noch schöne
Volkstänze,  fein ansgeführt vom BDM.
und vor allem turnerische Hebungen
am Barren , die mit Recht Staunen , Bewun¬
derung und stürmischen Beifall ernteten . Den
Schluß des Abends bildete die feierliche Ver¬
pflichtung einer Reihe von Parteigenossen, -die
im Kreise einer solch großen Versammlung
einen starken Eindruck machte. Mit großem
Beifall wurde auch die Ankündigung ausge¬
nommen, daß der bekannte Pfarrer Münch-
mcyer am 25. April in der Turnhalle eine
Versammlung halten wird mit dem Thema:
Volk-werduug. Alles in allem war der Abend
eine, wenn auch schlichte, so doch-würdige Feier
des Geburtstages nuferes Führers , der, im
Frühling geboren, unserem Volk den Frühling
einer großen geschichtlichen Wende brachte.
Das Heil, -das nach dem Singen des Horst-
Wessel-Lied-es auf ihn ausgebracht wurde , er¬
klang auch in Wildbad begeistert und echt aus
allen Herzen. n-

In Birkenfeld
Die Ortsgruppe der NSDAP , hielt am 20.

April einen Pflichlsprechaben-d für alle Pg -g.
und Angehörige der Unterorgani -sationen ab.
Ter st-v. Ortsgruppenleiter Häu-
ßer  stellte Len neuen OG.-Leiter Schaible
vor, da durch Ernennung des seitherigen OG.-
Leiters Scheuenstuhl zum Sturm -banua -djutan-
ten -eine Neubesetzung notwendig wurde. Dann
gab der Redner -einen umfassenden Ucberblick
über die Zeit von der Machtübernahme -an und
legte die großen Erfolge Lar, die schon in der
kurzen Zeit der durch unseren Führer Adolf
Hitler in so genialer Weise geführten Regie¬
rung erzielt wurde . Alles schon bisher Er¬
reichte haben wir nur seiner eisernen Energie
und überragenden Führung zu verdanken, des¬
sen Geburtstag bei dieser Gelegenheit in
schlichter Form , wie es dem Sinne unseres
Führers entspricht, gedacht wurde. Das macht¬

voll gesungene Horst-Wesfel-Lied umrahmte
das bei dieser Geburtstagsfeier neu bekräftigte
Treuegelöbnis für den Führer . Propagan¬
dawart Proß  sprach über die Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" und die Urlaubsfahrten
für das schaffende Volk. Auch ins Enztal soll
ein größerer Teil der Urlauber der Deutschen
Arbeitsfront kommen. Ferner gab er den festen
Plan der für den 1. Mai , den Feiertag der
nationalen Arbeit , geplanten Feierlichkeiten
bekannt. Pg . Hörtling  sprach über das
Deutschtum im Ausland , und Bürgermei-
ster Ne uh ans  legte einen umfassenden
Rathansbericht mit vielen interessanten Ein¬
zelheiten über Steuerpolitik und Gemeinde-
mckgaben dar. Znm Schluß sprach Pg . Oel -
schläger  über die Familie und die großen
ffaatspoliti -schen Aufgaben, die sie zu erfüllen
hat . Der Abend war ein erhebender Ausdruck
des Gemeinschaftssinnes, der durch den Na¬
tionalsozialismus geschaffen wurde. ll.

In Höfen
Der Geburtstag des Führers -wurde auch

hier feierlich und würdig begonnen. In -der
Morgenfrühe verkündeten gewaltige Böller¬
schüsse den außerordentlichen Tag . Die -Schule
hielt -von 11—12 Uhr in -der Turnhalle eine
der Bedeutung des Tages entsprechende Feier
ab. Um 7 Uhr abends, unter Glückengeläute
und unter den Klängen der SA .-Kapelle,
machten die SA ., die SA .-R., der national¬
sozialistische Deutsche Frontkämpferbun -duoan
soz. Deutsche Frontkämpferbund (Stahlhelm ),
die HI . und BDM . mit wehenden Fahnen
einen Umzug -durch die reichbeflaggten Stra¬
ßen des Dorfes , der mit einem schneidigen
Einmarsch in das schön geschmückte Festlokal
(„Ochsensaal") -endete. Hier wickelte sich ein
gediegenes Programm , das von der Haus¬
kapelle der Partei , unter der bewährten Lei¬
tung von Oberlehrer Fegert , vom Frauenchor
nn-d Einzelmitgliedern bestritten wurde. Be¬
sonders hervorgeho-ben sei die Ausnahme der
Neukonfirmierten in Len BDM . durch Frl.
Liesel Ruff  und Frau He l D und die Festan¬
sprache von Pfarrer Schäffer.  Der
Redner schilderte in begeisterten Worten die
Person des Führers : Schlicht und einfach,
aber von gewaltiger Größe des Charakters
und Genies stehe -er vor uns als Herold für
deutsche Ehre , Freiheit , Gleichheit und Recht,
als die Verkörperung der deutschen Treue , des
deutschen Gewissens und des deutschen Her¬
zens. Wenn ihm heute in ganz Deutschland
gehuldigt wird , so treiben wir nicht Götzen¬
verehrung sondern Hel-denverehrung . Wir
wollen dem Führer Treue um Treue vergelten
und ihm geloben, immer rückhaltlos für ihn
einzutreten . Das Horst-Wesfel-Lied und ein
dreifaches Sieg -Heil -beendete den prächtigen
Abend.

In Kapfenhardt
Anläßlich des Führers Geburtstag wurde

in hiesiger Gemeinde eine Hitler -Linde gesetzt
als Erinnerungszeichen an Deutschlands Neu-
erstehnn-g und der großen Taten unseres Füh¬
rers . Bei dieser Feier hielt der Blockwart eine
treffliche Ansprache über die Bedeutung und
Würde dieser Pflanzstätte . Von der SA . und
HI . wurden Gedichte vorgctrageu . Die neu-
gegründete Sän -gerabteilnng gab durch zwei
schöne Lieder der Feier -ein festliches Gepräge.

In Salmbach
Am Freitag , 20. 4., abends, sammelten sich

di: Mitglieder der PO -, sowie die Unterorga-
nifatiointt im festlich geschmückten Schulsaal,
um de» Geburtstag unseres großen Führers
Adolf Hitler zu feiern. Der Abend wurde mit
einem gemeinsam gesungenen Kampflied be¬
gonnen. Hierauf ließ OG .-Leiter Faas  in
einer Ansprache den Lebenslauf unseres Füh¬
rers an unseren Augen vorbeiziehen, -ein
Leben voll Kampf und Pflicht, bis zum heu¬
tigen Tag . — Die Feier wurde umrahmt von
Gesang- und Gedichtvorträgen des BDM-
und der HI . Das Horst-Weffel-Lied, gemein¬
sam gesungen und ein -dreifaches „Heil Hitler"
beendete die Feier . — Allen Mitwirkenden, die
zur Verschönerung des Abends beigetragen
haben, fei herzlicher Dank gesagt. K.



Württemberg!
Horb, 22. April . (Im Neckar aufge^

funden .) Das Rätsel über das Verschwin¬
den der 37jährigen , ledigen Theresia Kie¬
se  r aus Horb ist nunmehr gelost. Sie wurde
,m Neckar in der Nähe des GutleutehauseS
tot aujLejunden.

Ludwigsburq , 22. April . (Reichswehr
im Dienste der Liebestätigkeit .)
Das Standortkommando konnte in diesen
Lagen aus dem Reinertrag der «Lud¬
wigsburger Wehrwoche"  2000 RM.
an das Winterhilfswerk und 500 RM. an
freie Fürsorgeeinrichtungen (NS .-Kriegs-
opferversorgung . Kriegsblinden - Fürsorge.
A. H. Wernersche Kinderheilanstalt ) ab-
führen.

Hetivronn, 21. April . (Warnung vor
d e m H a u s i e r h a n d e l m i t S t o f f e n.)
Das Oberamt Heilbronn teilt mit , daß
Ansländer , insbesondere Italiener , in der
letzten Zeit versucht haben, Stoffe  im
Hausierhandel ohne Wander¬
gewerbeschein  an Private Kundschaft
zu vertreiben. Um das Gewerbe leichter aus¬
üben zu können, bediente man sich in einem
Falle sogar eines Kraftwagens . Die betref¬
fenden Ausländer , von denen einer wegen
Betrugs und Bankrotts von der Staatsan¬
waltschaft Neapel gesucht wurde, sind inzwi¬
schen ausgewiesen  worden . Die Hand¬
werkskammer Heilbronn warnt die Oeffent-
lichkeit nachdrücklichste vor solchen Elementen
und ersticht wiederholt, nur das reelle Hand¬
werk bzw. Gewerbe zu berücksichtigen.

Göddingen, 22. April . (Haltlose Be-
Häuptlingen gegen einen Bür
germeister .) Im Laufe des vergangener
Jahres sind gegen den seit kurzem im Ruhe^
stand lebenden Bürgermeister Failew
schm i d von Jebenhausen durch Gemeinde-
einwohner wiederholt Beschuldigungen er¬
hoben worden, nach denen der seinerzeitigk
Ortsvorsteher in der Inflationszeit Unter¬
schlagungen zum Nachteil der Gemeinde be¬
gangen haben sollte. Durch eiegehende Un¬
tersuchungen der zuständigen Stellen ist nun¬
mehr festgestellt worden, daß die gegen den
Ortsvorsteher erhobenen Vorwürfe jeder
Grundlage entbehren und Bürgermeister
Failenschm'id während seiner langjährigen
Amtszeit die Gemcindegeschäfte stets völlig
zum Nutzen und Vorteil der Gemeinde
Jebenhausen geführt hat . Gegen den Ver¬
breiter der Gerüchte ist ein Strafverfahren
eingeleitet worden.

Ravensburg , 21. April . (Spende für
die Kriegsbeschädigten .) Eine be¬
sondere Freude wurde am 45. Geburtstag
des Führers den Kriegsbeschädigten unserer
Stadt zuteil. Sie hatten sich aus Einladung
der Stadtverwaltung im großen Sitzungs¬
saal des Rathauses eingefunden, wo die Ver¬
teilung einer Spende aus den Erträgnissen
der sog- Leinerschen Stiftung vorgenommen
werden sollte. Der Gemeinderat hat beschlos¬
sen, diese Mittel am Geburtstag des Kanz¬
lers und Führers Adolf Hitler , gemäß dem
Stisterwillen , zur Verteilung zu bringen,
und zwar so, daß 68 verheiratete Kriegsbe¬
schädigte je 20 NM. und 6 ledige Kriegsbe¬
schädigte je 10 NM. erhalten.

Hechingen, 22. April. (Sicherungs¬
verwahrung — Entmannung .)
Vor der Großen Strafkammer wurde am
Freitag gegen den 25jährigen Heinrich
Schlaich aus Ebingen die S i che r u n g s-
verwahrung  ausgesprochen . Er ist
wiederholt wegen Diebstahl vorbestraft und
hat deswegen schon eine Reihe von erheb¬
lichen Gefängnisstrafen verbüßen müssen. —
Unter Ausschluß der Oesfentlichkeit wurde
das erste Entmannungsurteil  ge¬
fällt . Dieses Urteil betrifft den mehrfach
wegen Sittlichkeitsverbrechen vorbestraften
Peter Plum  aus Aachen.

Drei Mörder unter dem Fallbeil
Karlsruhe, 22. April.

Im Hofe des Amtsgerichtsgefängnisses
wurde Samstag früh der 25jährige Raub¬
mörder Karl Otto Speckmaier  aus
Pforzheim, der den Schmuckwarenfabrikan¬
ten Karl Bauer  in Pforzheim bei der
Ausführung eines Einbruchdiebstahles nie¬
dergeschlagen und erschossen hat , durch das
Fallbeil hingerichtet.

Dienstag morgen sind in H a l l e a. d. S.
der Heinz Streibart  aus Delitzsch und
der Paul Weise  aus Ammendorf hin¬
gerichtet worden.

Streibart war von dem Schwurgericht in
Halle am 14. Oktober 1933 wegen Mordes
an dem Schüler Heinz Teresniak,  Weise
am 16. Dezember 1933 vo-,' dem Schwur¬
gericht in Halle wegen d"° u seinem unehe¬
lichen Kinde begangener _ .„cöes zum Tode
verurteilt worden.

Auflösung
der Stuttgarter Bürgervereme

Stuttgart , 22. April.
Die Vereinigten Vürgervereine von Groß-

Stuttgart haben ihre Auflösung beschlossen.
Das Vermögen von einigen tausend Mark
geht an die NS .-Volkswohlfahrt über. ^

Auf der Spur
des MundMelmer Mörders

Marbach, 22. April - Samstag nacht gegen
11.30 Uhr erschien der Händler Friedrich
Haarer,  der am Dienstag seinen Schwa¬
ger Joh . Strisfler in Mundelsheim erschossen
hat , in Auenstein in einer Wirtschaft und bai
um Wasser und Brot . Die Wirtin , die allein
in der Wirtschaft war , erkannte sofort der
Gesuchten; bis sie jedoch Nachbarn zur Hilst
geholt hatte , hatte der Mörder das Weit,
gesucht. Die sofort alarmierten Landjäger-
Mannschaften vom Kreis Marbach und Be
sigheim trafen alsbald ein und unternahmci
mit der SA . der anliegenden Gemeinden zu
sammen die ganze Nacht hindurch Streifen
dienst. Bis jetzt konnte Haarer jedoch nich
gesunden werden.

Sie Weihe des Daimler-Denk¬
mals in Schorndorf

Schön die Anstchrk' dcr Kraftwagen an¬
der Landeshauptstadt in der Frühe des
Sonntag ließ eine gewaltige Kundgebung
vorausahnen . Die Bewohner des ganzen
Remstals , von Bad Cannstatt bis Schorn¬
dorf, waren auf den Beinen , um den vier¬
hundert Wagen starken Festzug auf seiner
Durchfahrt durch die verschiedenen Dörfer
zu begrüßen.
Vor allem die Kraftfahrzeuge seit dem Jahr
1891, die mit im Triumphzng waren , dem
auch die Ehrengäste aus den Reihen der
Staatsregierung beiwohnten, erhielten fröh-
licbe Zurufe der aeduldia wartenden Jugend.

Die Feierlichkeit vor dem noch verhüllten
Denkmal des großen Erfinders wurde von
Ortsgruppenleiter Schaufler  der NS .-
DAP . eröffnet. Dieser begrüßte zunächst die
zahlreichen Gäste und erteilte danach

Reichsstatthalter Muri
das Wort . Dieser hieß die Gäste aus dem
ganzen Reich und dem Ausland herzlich will¬
kommen. Er gedachte an dieser historischen
Stätte des Mannes , der der Welt eine ge¬
waltige Schöpfung geschenkt habe. Wir sind
zusammengekommen zu Ehren des Mannes,
dem nicht nur wir , sondern die ganze zivili¬
sierte Welt unendlich viel zu danken hat,

Tlach vresen Worum siec ore HUtlc  uvre
die Menge grüßte das von Professor Fshrle-
Schwäb. Gmünd geschaffene schlichte Stand-

Mv ves schwäbischen Erfinders mit erhobe¬
ner Hand.

Im Anschluß daran sprach >
Freiherr von Eltz-Rübena -̂ .

Dieser führte etwa folgendes aus : , ^

Dasjenige Mir , weicpes seine szvccn am
reinsten, am seelenhaftesten durchführt , wird
einen Vorsprung besitzen vor den. anderen
Völkern der Erde. Das ist die Aufgabe un¬
serer Tage : das mechanische Zeit-
alter zu beseelen mit dem Geiste
eines nationalen Sozialismus
und dadurch der neuen Zeit ihren inne¬
ren  Gehalt und ihren inneren Werl ru
geben.

Hierauf ergriff
Obergruppenführer Hühnlein

das Wort . Er freue sich, daß das Denkmal
errichtet worden sei als Sinnbild der genialen
Tat Gottlieb Daimlers . Der Name Daimler
bedeute für den deutschen Kraftfahrer die
Verpflichtung, allezeit im Geiste dieses großen
Vorkämpfers des Kraftfahrwesens weiterzu¬
kämpfen und der deutschen Kraftfahrt den
Platz an der Spitze der Nationen zu erfech¬
ten. Er schloß mit dem Ruf: Kraft ist Leben!

Ein nachfolgendes gemeinsames Mittag¬
essen vereinigte die Teilnehmer im Löwen¬
bräukeller. Während des Essens traf er»

Telegramm des Führers
rin, das folgenden Wortlaut hatte:

„Zur heutigen Ehrung Gottlieb Daim¬
lers , des großen Pioniers des Kraftfahr¬
wesens, meine besten Grüße. Ter Name
Daimler ist für die ganz'e Welt ein Beweis
schwäbischen Könnens und Fleißes und
wird mit der Geschichte der Erfindung und
Entwicklung des Automobils und Flug¬
motors für imnier verknüpft bleiben.

Adolf Hitler .'
Pünktlich um 3 Uhr fuhr die Spitze des

Festzuges,  der durchweg aus Auto- und
Motorradfahrern bestand, in das Städtchen
ein. Wiederum hatten die Ehrengäste auf
dem Marktplatz Aufstellung genommen, um
d-w Festma Revue vassieren zu lassen. Die
Spitze 8W Zuges bildeten 100 Mann Motor-
SA., ihnen folgten die historischen Fahr¬
zeuge, voran der älteste noch vorhandene
Daimler -Wagen aus dem Jahre 1891, der
heute natürlich einem ziemlich vorsintflut¬
lichen Vehikel ähnlich sieht. Automobile,
hohe und niedere, in ehrbarem Alter und
weniger unmodern , kamen nach. Großes
Aufsehen erregten natürlich die Neun-
wagen,  in erster Linie derjenige, der 1911
den Grand Prir gewonnen hatte . Einer trägt
sogar die Aufschrift „228 Kilometer", was
natürlich allgemeine Beachtung fand. Dann
kamen Fahrzeuge modernster Bauart , selbst
der neukonstruierte Mercedes-Wagen für die
Autobahnen fuhr im Zuge mit . Ten Abschluß
bildeten vier Festwagen mit Trachtengrup¬
pen, die u. a. David Philipp Palms gedach¬
ten, und Neklamewagen, welche die Zubehör¬
teile zum Mercedes-Wagen illustriert . ::.

Gegen 5 Uhr nachmittags , nachdem sic!
der Festzug aufgelöst hatte , eilten Eingebo¬
rene und Fremde in die Künkelin-Halle, unr
dort sich aiy Festspiel „Die Weiber vor
«schorndorf" Zü erfreuen. In alten Trachter
aus dem 17. Jahrhundert wurde die be¬
rühmte Geschichte der Schorndorfer Weibei
dargeboten.

Wer in der Hall:' nicht Platz hatte , tum¬
melte sich auf dem Marktplatz, wo sich Bier¬
zelte, Wurstküchen, Karussells, Schießbuden
u. a. m- befanden. Ten ganzen Abend bis
spät in die Nacht hinein wickelte sich hier ein
richtiges Volksfest  ab.

Die Veranstaltungen des Tages selbst
schlossen mit cinein Festakt  im großen Fest¬
zelt, bei dem das Philharmonische Orchester
Stuttgart , der Gesangverein „Liederkranz"
Schorndorf und Ruth Grüninger und Erwin
Schreiber vom Staatstheater Stuttgart mit¬
wirkten.

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 21.
April . Edeläpfel 20—30, Tafelüpfel 15—La'
Kartoffeln 3—4 d. Pfd., 1 St . Kopfsalat IH
bis 18, gelbe Rüben 12, 1 Bd. Karotten 2L
Zwiebel 7—8, 1 St . Garken 25—50, 1 Bd.
Monatrettich rote 7—8, weiße 15—16, 1 Ret¬
tich 10—18, Spinat 6—8, 1 St . Sellerie 10
bis 20, Schwarzwurzeln 20—30, 1 Bd. Un-
tertürkhcimer Spargeln 40—75, Schwetzinqer
25—50, Rhabarber 7—8, 1 St . Kopfkohlrabi
12—18 Pfg . Für die Kleinverkaufspreise gilt
ein Zuschlag von 25—33 Prozent aus dis
Großverkausspreise als angemefsen. Markt-
läge : Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich
Verkauf lebhaft. Der Verkauf von einheimi.
schein Obst geht zurück. Edelsorten sind kann
mehr zu finden. Die Zufuhr von Auslands-
früchten dürfte den Höchststand erreich,
haben . Reichliche Zufuhren sind zu erwarte » .
in Spinat , Rhabarber , Rettichen und Kopf¬
salat und — bei warmer Witterung — auij
in Spargeln.

8port in Kürrs
Länderspiel

In Stuttgart feierte die süddeutsche Mannschaft
vor 30 060 Zuschauern einen überlegenen Sieg von
6 :1 über die sehr starke Auswahlmannschaft aus
Slldostfrankreich.

D.F .B -Endspiele
Bei den Endspielen um die Deutsche Fußball-

bundes-Meisterschast war der gestrige Sonntag ein
Tag der Ueberraschungen. Die größte Uiberrakchung
ist die Niederlage des IC . Nürnberg auf eigenem
Platze gegen Dresdner Sportklub mit 1 :2 Toren.
Die Spieleraebnisse sind:

Gr . Südwest. SpV . Mülheim — llnio»
Bückingen in Köln 2:0, Kickers Offenbach —
SpV . Waldhos in Frankfurt 2:2.

Gr . Mitte : FC . Nürnberg — SpCl . Dres¬
den in Nürnberg 1:2, Wacker Halle — Bo¬
russia Fulda in Halle 2 :1.

Gr . Ost: Beuchen 09 — Viktoria Berlin
in Beuchen 1:4, Viktoria Stolp — Preußen
Danzig in Stolp 3:1.

Gr . Nordwcst: Schalke CI — VfL. Benrath
in Bochum 0:1, TSV . Eimsbüttel — Werder
Bremen in Hamburg 1:2.

Privatspiele
FC. Pforzheim gegen Fortuna Düsseldorf0 :5,

Stuttgarter Kickers—Sportfreunde Eßlinoen1:2,
Phönix Karlsruhe—BsB Stuttgart5 :4, Eintracht
Frankfurt- 1860 München3 :1.

1. Kreisklaffe
In dieser Klaffe dürfte in der Frage der Mes¬

sters cha f 1 die Vorentscheidung  zugunsten
Freuden  st adt  gefallen sein. Freudenstadt ge¬
wann gestern bei seinem gefährlichen Lokalgegner
SpVgg. Loßburg mit 5 : l Toren. FC. Calmbach
hatte zwar bis dahin immer noch Aussichten, Mei¬
ster zu werden, wenn Freudenstadt in Lohburg
verloren hätte. Eine schwere Hürde für den vor¬
aussichtlichen Meister Freudenstadt bildet das Spiel
in Neuenbürg. Calmbach gewann gestern fein
letztes Pflichtspiel ans eigenem Platze gegen Neuen¬
bürg mit 5 :0 Toren. Die Gäste spielten in der
ersten Halbzeit energie- und planlos; erst als kurz
nach Halbzeit das Spiel 5 :0 stand, stellte sich
Neuenbürg dem Gegner. Allein ein Eifolg blieb
ihnen versagt. Der Sieg Calmbachs ist verdient,
aber in seiner Höhe dem Spielverlauf entsprechend
nicht ganz gerecht.

Aufstiegsspiele der 2. Kreisklaffe
Der Meister der Gruppe In, der IC . Schwan»,

hatte in seinem zweiten Aufstiegsspiel den FC. All-
bürg zu Gast. Schwann siegte verdient aber nur
knapp mit 1 :0 Toren.

FV. Wildbad als Meister der Gruppe 1b griff
gestern erst in die Aufstiegsspieleein. In Haiter-
bach konnte sich Wilübud mit 1 :2 Toren die
Punkte holen.

Senden Sie Ihren Angehörigen im Ausland
ständig das HelmaMatt. den«EnztSler"

Kreisstadt Neuenbürg.
SladtralS-Sitzurrg

am Dienstag den 24. April,
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Ortsfllrsorge—nichtöffentlich—.
2. Baufachen.
3. Frauenarveitsschule.
4. Nechnungssachen.
5. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

3um1.Maien
empfehle:

Verusr-MidW
für

Meister, Gehilfen,
Lehrlinge

Nur gute Qualitäten, billige Preise.
A:olf Ster«. Wildbid.

Dobel.

Arbeitsvergebung.
Zum Neubau eines Wohnhauses der Frau Emilie Bott, Witwe

in Dobel, habe ich folgende Arbtten zu vergeben:
Maurer -, Flaschner-, Gipser -, Schreiner-, Glaser -,
Schlaffer- und Malerarbeiten , Installation von
Wasser und elektr. Licht und die Trägerlieferung.

Die Unterlagen liegen am Donnerstag den 26. April auf meinem
Zweiabllro in Dobel aus. Angebotsabgabe spätestens am Montag
den 30. April 1934.

Den 23. April 1934.
E . Hudelmaier , Dipl.-Jng.

Ilne

K VesilokLmgL- und I'locl'ixeitbkZi'ten ß
«kuckt Ihnen ro günstigen Lreisen «lle »

Auw-Karten
empfiehlt die

L. MehMe Bstzdrulkttei.
^eefi LLke kucli î'uckei'ei. fiieuenbüi-g.

Neuenbürg, den 23. April 1934.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern treu-
besorgten Vater, Bruder, Schwager und Onkel

ksinkol «! l.utL
zu sich zu nehmen und ihn von seinem schweren Leiden
zu erlösen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Käte Lutz, geb. Sayer.
Die Töchter: Else Gerda und Gretel.
Die Söhne: Reinhold und Alfred.

Beerdigung: Dienstag nachmittag4 Uhr.

Kriegw-Berei«
Neuenbürg.

Unser lieber Kamerad
ksinkolrl I.uLr

ist zur großen Armee abberufcn
worden.

Zur Teilnahme am Leichen¬
begängnis sammelt sich der Verein
am Dienstag'/,4 Uhr im Lokal.
Zahlreiche Beteiligung ist Ehren¬
sache.

Der Vrreiusführer.

Vergessen Sie nicht.
daß auch Ihre Vorhänge und
Stores beim Frühjahrshausputz
vom Winterstaub befreit werden
müssen. Für fachmännische und
preiswerte Behandlung dielet
Ihnen meine neuzeitlich einge¬
richtete Wäscherei die beste Ge¬
währ.

vMlpk-Vssvdsllslslt SlltvlllM
Wilhelm Maneval

Birken selb- Enztal. Gegr. 1899.
Fernsprecher 7064.
Abholung, Ablieferung kosten!.

Neuenbürg.
Schöne

SAmmer-MHUM
mit reichlichem Zubehör ist aus
15. Mai oder1. Juni zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftssteile.

Neuenbürg.
Wegen Aufgabe meiner Land¬

wirtschaft verkaufe ich

s Kühe und
2Kinder.

Grabenstr. ff.

Pforzheim.
Zum sofortigen Eintritt wird

ein gewandtes, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt gesucht-
Alter nicht unter 20 Jahren.

Zur Mithilfe ist noch ein zweites
Mädchen tätig.

Konditorei Emil Schwarz.
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